
Der Junge Bullinger un Luther
Zum Erscheinen des ersten Bandes VO  - Bullingers Brietwechsel*

Von Ulrich Gäbler

Im Jahre 1750 erschien 11 Zürich e1in SC- Druck VO  w ann Simlers Abschrif-
druckter Prospekt miıt dem Titel » De Re- tensammlung werben sollte. Innerhalb die-

SCTI Kollektion nehmen die Briete VO:  = undformationis Ecclesiae Anglicanae Annalibus
Chartis diplomaticis anectotis edendis Heinrich Büullinger den größten - Raum

Consilium«,1 welcher für den geplanten ein Das Projekt kam n1ıe ZUI Ausführung.
Ahnlich erg1ing anderen Bemühungen iın
den veErganscCchHhCHN Jahren, den schritt-Heinrich Bullinger: BRIEFWECHSEL. lichen Nachlafß Heinrich Bullingers allge-Briefe der Jahre 1524—I1531I / bearb. VO]  - meln zugänglich machen. Nur eın SanzUlrich Gäbler, Endre Zsindely. Mıiıt e1-

1LLCI Einführung VO  Z T17 BÜSSER: Die geringer eil i1st durch HCHEETE Ausgaben
erschlossen Bullingers Reformationsge-Überlieferung VO  w} Heinrich Bullingers schichte,* das heißt der letzte eil seinerBrietwechsel. Theol Verlag, 1973 Tigurinerchronik, der Brietwechsel mi1t ENng-(Heinrich Bullinger: Werke /weıte Abt land3 un:! den Graubündnern,* wobei aller-Briefwechsel/hrsg, VO  w TI Büsser; I) dings die meisten Briefe ın einer Teiledition

Brietwechsel ı En dargeboten werden.
HEINRICH BULLINGERS REFORMATIONS- Etwa se1it der Jahrhundertwende arbeitete
GESCHICHTE/nach dem Autographon 1119  - 11 Zwingliverein 1n Zürich, der auch
hrsg. VO  3 Hottinger un! VÖ- tür die kritische Herausgabe der Werke
geli. Bde Frauenfeld 1838—1840. Zwinglis verantwortlich ist, einer Edition
(IRIGINAL LETTERS 1  m des m Brietwechsels Bullingers. Sicht-
ENGLISH REF  ON /hrsg, VO  - baren Ausdruck fand diese Arbeit 1ın den
astıngs Robinson. Bde. Cambridge VO  n raugott 1€e: (T 1935} hergestellten
1846—1847; IHE ZURICH LETTERS Katalogen des Briefwechsels SOWI1Ee seinen
hrsg. VO!  5 Hastıngs Robinson. Bde über 7000 Abschriften VO  - Origin  riefen
Cambridge 2—18545 Zürich Diese Sammlung 1m Besitz des
BULLINGERS KORRESPONDENZ MIT DEN Zwinglivereins wurde VO  - der Forschung
GRAUBÜNDNERN/hrsg. VON Iraugott 1mMmMmer wieder benutzt.® Gegen Ende der
1e TIie Basel 904—1906 fünfziger Jahre wurden die Pläne AGRG Her-
Die Sammlung betfand sich bis ZU Jahre ausgabe dieses Briefwechsels energisch 1n die
1973 ın der Zentralbibliothek üUrich Hand CNONMUMEN und 1m neuerrichteten In-
(Standort: Bull COrg und ist Jetzt 1m stitut für Schweizerische Reformationsge-
Nnstıitu: tür Schweizerische Reformations- schichte der Universität Zürich auf die
geschichte der Universitä Zürich de- ertorderliche institutionelle Basıs gestellt.
ponilert. Die Verbindung mıiıt dem Zwinglivereip
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SEtzen. IDl vierte Abteilung »Historiö-blieb selbstverständlich gewahrt. Angepaét
allı die finanziellen und personellen Gege- graphische Schriften« wird wahrscheinlich

als ersties Stück die längst ällige itischebenheiten konkretisierten sich. die ber-
Edition der schon enannten Tigurinerchro-legungen ZUTI Erschließung des schriftlichen

Nachlasses VO:  5 Zwinglis Nach{folger 1n tol- niık bringen. Hıer sind Nn der Fülle VO:  S

Vorarbeiten 4U5 der Feder Bullingers großegendem Editionsplan: Bullingers Werk soll
1n vier Abteilungen vermittelt werden. In- quellenkritische Probleme bewältigen.
nerhalb der ersten Abteilung »Bibliographie« Den größten Umfang nımmt die Abtei-
ist der ert! Band mi1t einem Verzeichnis lung »Briefwechsel« e1n, wobei sich derzeit

der Werke Bullingers Jahre 1072° 61 - noch Sal nicht KCH läßt, jeviel Bände 1n
dieser Reihe erwarten sind Der bisherschienen und für die gesamte Editionsarbeit

schon jetzt einem unschätzbaren Hilfs: bekannte Umtang des Briefwechsels umtaßt
mehr als T 2000 Aktenstücke, davon entfal-mittel geworden. Das Manuskript des wel-

ten Bandes mi1t einer annotierten Biblio- len twa e1in Sechstel auf Briefe VO  - Bul
linger, die restlichen sind ihn gerichtet.graphie der Werke über Bullinger ist abge-
Tatsächlich spiegelt dieser erhaltene Um -schlossen und wird 1n absehbarer eit DC-

druckt vorliegen. Am schwierigsten 1st die fang Urr bedingt Bullingers Leistung als
Briefschreiber wider, weil damit rechnenHerstellung des dritten Bandes mM1t dem

Verzeichnis des ungedruckten Materials, da ist, dafß mindestens die Hälfte der VOIL ihm
geschriebenen Briefe verloren ist. Be1 dendieses ebenfalls sehr umfangreich ist und

praktisch ber alle Fonds der beiden reich- ihn gerichteten Schreiben ist die ber-
lieferung aus den bekannt glücklichen Um-haltigen Zürcher Archive (Staatsarchiv und
ständen, un denen seit JahrhundertenZentralbibliothek) verstreut ist. Hıer oll-

ständigkeit auch L1UI annähernd erreichen. Zürichs archivalische Schätze gehütet WCCI-

den können, wesentlich besser. ber diewollen, scheint VOIl vornherein auSSC-
schlossen se1in, 7zumal WEn ina  \ einer- räumliche und personelle reuung des Brief-
se1ts die reiche Kopierarbeit Bullingers wechsels können WITr hier hinweggehen.‘

Als erstklassige historische O icht 11UIX
und andererseits die Vielzahl VO  - Ab-
schriften seiner Arbeiten denkt. Eine S1NN- für die Verhältnisse 1n Zürich un! der Eid-

genossenschaft, sondern des gesamten Re!1-volle Einschränkung Tan: sich auf Miıt
der Sammlung des Materials hat Joachim ches, ja Osteuropas, Frankreichs und ENg-

an ist der Briefwechsel se1it langem be-Staedtke begonnen. Diese Arbeit wird lau-
kannt und uch immer wieder benutzt WOTI-fend fortge: Eın Erscheinungsdatum

äßt sich icht angeben. Bevor die zweıte
Abteilung „Briefwechsel« besprochen WIT'|  d, Heinrich Bullinger: BIBLIOGRAPHIE.
selıen Zuerst noch knapp die beiden ande- Beschreibendes Verzeichnis der SC“

Die druckten Werke VO11 Heinrich Bullinger /Ichıh Teile skizziert: »Theologischen
Schriften« sind auf ungefähr Z7WO. Bände earB. von Joachim Staedtke ZH: Theol.
erechnet un werden VO Seminar für Re- Verlag, 1972 Heinrich Bullinger: Werke
formierte Systematik 1n Erlangen betreut. Erste Abt. Bibliographie/hrsg. VO Frıtz
Die Auswahlausgabe wird mi1t einem and üsser; ‚l

Zum Inhalt des Briefwechsels sieheüber die frühen Exegetica Bullingers (z. B
Römerbriefvorlesung VO Jahre 1525) e1n- Büsser 1n der Einleitung, 70
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den Gerade weil die hier behandelten The- lieferung 15 ebenfalls recht breit wobei
1981  S vielfältig sind lag der Cedanke neben den schon genannten FEditionen
ahe die Briete Vollabdruck bieten wichtigen Veröffentlichungen die Brietwech-
Bloße egesten hätten kaum den verschie- sel Voxn Johannes Calvin, Joachim Vadian,

Ambrosius un Thomas Blarer und Theodordenen historischen Interessen geschweige
ennn denjenigen der Philologen und Liın- Beza NnNEeENNCIL sind DIie Editionsgrund-

Q versuchen, den heute üblichen Nor-gulsten Genüge Selbstverständlich
olg hieraus 1Ne langsamere Erscheinungs- INnCH entsprechen Auft »Glättungen«

un! C1nNn größerer Umfang des JEr oder »Normalisierungen« wird verzichtet
ten Unternehmens Es soll icht verschwiegen werden, daß die

An dem Herbst 1973 erschienenen 6I- Detinition dessen, W as als »Brief« gelten
sten Band des Briefwechsels aäßt sich die hat, CIN15C Kompromisse mıiıt sich brachte
Editionstechnik einzelnen erhellen Dıie »Als ‚Briefe« aufgenommen werden 1ft-
Herausgeber versuchen jeden Band für sich stücke, bei denen Heinrich Bullinger allein
selbst Zzut WIC möglich benützbar der m1£ mehreren ININCIL Absender
chen, das heißt alle Bände wWEe1scC1H. Cc1in Ab- bzw. Empfänger 1ST, un! die als
kürzungsverzeichnis und egıster auf Da- Briete angesprochen werden können
rüber hinaus 15€ geplant nach mehreren estimmten Empfänger oder Emp-
Bänden HC Art Registerband einzuschie- fängerkreis gerichtet sind Dıiese Bestim-
ben, der ugleich chronologisch 1U grob 388 1aßt die Möglichkeit en auch \ >

einreihbare Stücke, neuaufgefundene Briefe genannte »Fürschläge« Bullingers SCINCI

Korrigenda enthalten ol die Eigenschaft als Mitglied der Examiınatoren-
Spitze des vorliegenden Bandes ist 1ne E1in- behörde der Schulherr bei Vorliegen der

aufzunehmen. Derführung VO:  D Z Rüsser über die hand- gegebenen Kriteriı:en
schriftliche und gedruckte Überlieferung des Brief auch das IU 1so. nicht
gesamten Briefwechsels gestellt wobei klar unbedingt (gesiegelt) worden SC;

wird WIC relativ früh die Bedeutung der Auf diese besonders für die zürcherische Ge-
Korrespornidenz als Quelle ertaßt wurde und schichte wichtige Quellengruppe sollte
1116 mehr der WEN1LSCI systematische Sam- nicht VO  5 vornherein verzichtet werden
meltätigkeit VO  - Institutionen un! Finzel- Eiıne knappe historische Einleitung über

einsetzte DIie meılstenpersönlichkeiten lingers Lebensgang während der behandel-
Briete liegen selbstverständlich Platz von ten B  + Jahre C111 Abkürzungsver-
Bullingers Wirken, dem Antistitialarchiv der zeichnis beschließen den einleitenden eil

ürcher Kirche heute Staatsarchiv ürich Bevor WII auf das Briefcorpus selbst C11I1-

bes Brietbände 11{ 335—376 441—44.3) DIie gehen, noch die beiden Anhänge un
Zürcher Zentralbibliothek beherbergt die Kegister erwähnt In inem ersten Anhang
4US Nachlässen, Schenkungen un! Käuten werden »beleuchtende« Aktenstücke voll-
herrührenden Sammlungen einzelner H1- umfänglich abgedruckt C111 zweiıiter Anhang
storiker z Johann Heinrich Hottingers verzeichnet elft „Briefe« die der Abtei-
ann Simlers| DIie gedruckte ber- lung »Theologische Schritten« rAsd Abdruck

kommen werden Z Widmungsschreiben)]
Ebd, LDas egister verzeichnet Personen, rte und

KorrespondentenSiehe ınten
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Im Vergleich mit den Briefen Bullingeré lichkeit Bullingers wider, celbst nicht, W:

nach se1inem mtsantrı 1n Zürich Ende S1e gute Freunde der Verwandte SC-
richtet sind. Hıer schreibt noch nicht derDezember 1531 nehmen die 53 Stücke des

ersten Bandes 1n mehrfacher Hinsicht 1ıne einflußreiche, kirchenpolitisch und
theologisch urteilende, nach allen Seiıten hinAusnahmestellung ein Erstens vereinigt der

Band Stücke aus einem relativ großen eit- abwägende Leıiter der Zürcher Kirche, des-
14U1 1n sich. Später haben sich manchmal G C  w Schreiben immer auch offiziöse Doku-
AUS einem einz1gen ahr mehr als dreihun- dieser Kirche sind un! nıe 1U als
dert Briefe erhalten. In den Jahren VO:  w} »pIr1vVate« Außerungen Bullingers
1524 bis I53I1 ist Bullinger 1n verschiedenen werden können. Dieser Aspekt mu 1
Stellungen tätıg NSe1it 1525 wirkt als Auge behalten werden, WenNnn WIT u15 1U  ,

Lehrer 1n dem Zisterzienserkloster Kappel, der speziellen rage zuwenden, WwW1e Fn den
dann ab 1529 als Pfarrer 1n seiner ater- hier edierten Briefen Bullingers über Luther
stadt Bremgarten und ehbt schliefßlich nach geurteilt wird
der Schlacht VO  5 Kappel 1 Oktober I531 Das Thema »Luther « zählt den Kar-
ein1ıge Wochen als Flüchtling 1n Zürich, dinalfragen 1n der Erforschung der Anfänge
den sich Bern und Basel bemühen, der ber der schweizerischen Reformation. Besonders

bei Zwingli hat 11A1l immer wieder VeOI-»1m Dezember die olge Zwinglis
Ü GE Mit dieser großen Zeıtspanne hängt sucht, den Anteil Luthers ur  TU
zweitens ZUSaMINCN, da{iß sich die Briefe VO  - der »reformatorischen« Erkenntnis be-
und Bullinger den verschiedensten stimmen.19 Und ufs (sanze gesehen ist
Themen außern: Seelsorgerliche Ermahnun- Beurteilung VO  5 Luthers Bedeutung für den
gen wechseln mit Bibelstellenauslegungen Can der Reformation 1n der Schweiz 1U

un Anfragen über theologische Probleme weiterzukommen, wWenn 1124  3 die theologi-
der dogmatische Abhandlungen, dazwi- sche Entwicklung einzelner Persönlichkeiten
schen stehen persönliche Mitteilungen und auf die i{ nsce Luthers un! deren Auswir-
familiäre Angelegenheiten. Die Vielfaltig- kung untersucht.1! Die Erforschung der gel-
keit dieser Themen ist drittens auch darin stigen Biographie des Jjungen Bullinger hat

ein einigermaßen gesichertes Ergebnis C”begründet, daß fast keine Gegenbriefe C71-

halten sind, daß sich weniger zeıtigt [oE1 Staedtke un! sich ihm
schließend usı Hausammann, obwohl sicheinen Briet»wechsel« als vielmehr un iıne

Sammlung einzelner Brietfe handelt. Im Ge- 1n Einzelheiten ditferenzierter usdrückend,
gensatz ZU sonstigen zahlenmäßigen Ver-
hältnis sind 1n diesem Band mehr als die Siehe Ulrich GÄBLER: Die Zwinglifor-
Hälfte der Briete VO:  5 Bullinger verfaßt. schung 1 Jahrhundert 1973,
Viertens nımmt Bullingers persönliches An- 68—12I1 Zürich, eol 1973
liegen, nämlich die Werbung Ad- Obwohl 1n Einzelheiten überholt, ist
ischwyler einen breiten Raum ein, kaum die beste zusammentassende Darstel-
einer anderen Stelle erfährt 111411l soviel über lung noch immer Paul WERNLE: Das

Verhältnis der schweizerischen Au deut-seine tiımmungen, Ansichten, berutlichen
Ziele und Aufgaben, das »pPr1vate« Leben schen Retormation. Basler Zeitschrift

für Geschichte un! Altertumskunde xüberhaupt. DIie späteren Briefe des Antistes
spiegeln nıe mehr viel Von der Persön- 1918], 22/7-315
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haben teststellen können, dafß Luthers linger auf diese Lutherschrift. Das Frag-
Schrifttum Bullinger sicherlich mehr geprägt ment der Vorlesungsniederschrift, Stel-
hat als dasjenige Zwinglis un: zweitellos len 4A4US den Kapiteln 10-16 enthaltend,
für die Schärfung VO:  - dessen theologischem wurde VO  . er Wagner VOI wen1-
Denken VO  m‘ größerer Bedeutung ist als das CIl Jahren 4 US dem Deckel eines icht
etwa des Zürcher Reformators. Bullinger mehr bekannten Buches 1m Kapuziner-

kloster Zug ‚WEIZ herausgelöst undxannte beispielsweise die großen frühen
Lutherschritten. In seinem Tagebuch führt kam durch Vermittlung VO  - Rainald
selbst namentlich die Lektüre folgender Fischer, Appenzell, 1n den Besitz des
Werke »De Captıvıtate Babylonica«,!“ Institutes für Schweizerische Reforma-
»De libertate christiana«,!* » Assert1o ON1- tionsgeschichte (deponiert 1n der Zen-
n1ıum articolorum«,1% »Sermon VO  5 den U tralbibliothek Zürich]). Eıne Würdigung
ten Werken«,15 »De abroganda m1ssa prıvata Vorlesung, die über weiıte Strecken
sententia«,!® »De votis monastıicıs iudici- Melanchthons Auslegung des ohannes-
um «17 Ferner las Bullinger Anfang S@1- evangeliums wiedergibt, wird 1n der (Ge-
LT Kappeler e1it sicherlich » Von weltlicher denkschrift Zn Todestag Bullin-
Obrigkeit« Uun! den »Galaterbriefkommen- SCIS 1975 erscheinen.
tar« 18 Am eintlußreichsten wirkte indes Dıiıarıum, 6, Vgl Staedtke AaOQ, f;

Hausammann: AaO, 194 Auch auf diese
Schrift verweist Bullinger 1n der Johan-Heinrich Bullingers |)IARIUM (Annales

vitae] der B 1504—1574/zum 400 nesvorlesung (Auslegung Vo I5, 3)
Geburtstag Bullingers I8 uli 1904 15 Diarıum, 6, 4-6 »Interım evolvo Lutheri
hrsg. VO  5 Emil Egli Basel 1904, 6, qUOQQUC librum de captıvıtate Baby-

Jonica, de libertate christiana, assertlo.Bullinger begann die Niederschrift des
Diıariums etw. das Jahr 1541). Vgl articulorum de bonis operibus etCc.

Joachim STAEDTKE: Die Theologie des [)as Satzzeichen ist zweifellos. nach
jungen Bullinger. 1962, E 46 f; »articulorum« setzen.

Sus1ı AUSAMMANN: Römerbrietausle- 16 Dıarıum, n E Sicherlich denkt Bullin-
Sung zwischen Humanısmus und Retor- SCI mi1t der Angabe „de abroganda
mation: ıne Studie Heinrich Bullin- mM1SS2« die Schrift VO: Jahre I52I1
SCIS Römerbriefvorlesung VO 1525 Z  J und icht den »Sermon VO  w dem

192-194. Neuen Testament, das ist VO  S der hei-
13 Dıarıum, 6, f; vgl Staedtke AaO, AT ligen Messe«, 1520O, w1e Staedtke AaO,

und Hausammann: AaQO, 194 Lhese 48, und Hausammann: Aa'  J 196, anneh-
inenSchrift schätzte Bullinger wohl beson-

ers J1 Luthers Ausführungen ZU E Dıarıum, 7y vgl Staedtke AaQ, 48,
und Hausammann: AaQO, 196Verhältnis VO  } Person und Werk isiehe

VOT allem Artikel 76 und 27 w1e 4 US LS Auf beide Schritten wird 1n der ohan-
der his anhin als verloren gegoltenen nesvorlesung Von 1523 verwlıiesen in
Auslegung Bullingers des Johannesevan- einem Exkurs » De magistratibus«
geliums VO re 1523 (Diarium, S, 15; Anschluß 15, in f sow1e bei S:
Brieftwechsel L, I13, 20} hervorgeht. Be1 15) inter Bullingers Angabe » e veter1
der Exegese Von 8 verweıist Bul- et nOvit10 Deo« 1n der Aufzählung der
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Luther auf Bullinger durch seine deutsche ı Hausammann: AaQ 198 £. Seiner

Bibel, ZU Beispiel benutzt der Kappeler Tau. mpfahl Bullinger schriftlich die
Anschaffung des Neuen TestamentsLehrer bei seiner eigenen Römerbriefausle-

U1 das Septembertestament.** Nach Staedt- »Dorumb wirt dir hie 28 aller NOTt-

ke und ausammann zeigen sich Abhängig- wendigosten werden,. das du S11 eW1g
zeiten VO  - Luther bei folgenden Themen: göttlich WOort nıtt verlassest, sunder,
Sakramentslehre,** Rechtfertigungslehre,“* dir goft die gnad thon hatt, das du

üb lesen kanst, e1in lLestament ouftest,Schriftverständnis,** Anschauungen
Bulßs- und Beichtpraxis,“* Anthropologie,“* daruss 111a den willen gottes erckennet,
und Ethik.®5 ar ablehnend steht Bullin- und das selbig 1 M hus mi1t den dinen

SCI Luthers und elan  ons Naturrechts- ZU!| s1iner ZYyt uebist« (Briefwechsel 1,

lehre gegenüber,“® die Unsterblichkeit der 62, LI-I5).
Staedtke Hausammann:Seele wird anders begründet,“ ugustin vX AaO, 46 f;

wird weniı1ger hoch geschätzt und ragt unter AaO, 192
den übrigen Kirchenvätern keineswegs her- Staedtke AaÖQU, AT (B 190 192 199;
Vor;® Bullinger denkt icht 1n Gegensatz- ausammann AaO, 194.
aarcn wıe der junge Luther.*?* taedtke HauAaQO, 69 f;

Die besonders wichtige rage, ob un 1N- AaQO, 195 209
wieweıit Luther für die »reformatorische« 23 Staedtke: AaQ, 4.7
Wende 1n Bullingers theologischer Entwick- Ebd, 82 84 160 163
lung verantwortlich machen ist, wird
VO  - Staedtke und Hausammann 1n verschie- 25 Ebd, . 1}  O

76 Ebd, I31 f; vgl LeoO Jud Bullingerdener Weise beantwortet: Staedtke geht VO  5

Bullingers Bemerkung 1 Diıarium aus, Maärz 1525 (Briefwechsel 1, 69
Staedtke AaOQ, 258heißt, se1l durch die Lektüre der Kir-

chenväter und der Schrift ZUrr Überzeugung 8 Hausammann: AaQO, 85-87
Ebd, 115gelangt, das Heil liege allein 1n Christus.

Die Lutherlektüre hat ih: »nicht A Ent- 3 Staedtke AaQO, Ö ; damit wird ausdrück-
deckung der evangelischen Wahrheit \ ge- lich Blanke AaQO, 167, widersprochen:
führt], sondern zunächst ediglich der » Im Widerspruch 2A1 ungefähr I541I
Beobachtung, dass Luther der Alten Kirche niedergeschriebenen Darstellung des
näher stehe, als der Scholastik«.39 In einem D([iariums] behauptet Blullinger]| 1n

gew1ssen Gegensatz dieser Bemerkung der 1560 vertaßten [ita| 126,
habe Luthers und Melanchthons Schritf-steht die Aussage and;rer Stelle: »Bul-
ten TSTt gelesen, nachdem schon VOI-

her VO:  - selber ntdeckt gehabt habe,gelesenen Lutherschriften 1mM 1arıum
verbirgt sich die VO  5 einem unbekann- da das Heil allein auf Christus beruhe.
ten Verfasser geschriebene Flugschrift ] iese Behauptung der ita| ist en:

sichtlich VO: dem Bestreben eingegeben,» Vom alten und uen (sotts Glauben
und Lehre«, 1521 (Fritz BLANKE: Der VO  w Luther unabhängig erscheinen,

und aäßt sich gegenüber der rüherenjunge Bullinger 1504-1531/mit Bilder-
eilage ear VO:  w Leo Weisz. 1942, klaren Darlegung des D(iariums| icht

halten.«167 f
e 3 mün

— D 136

d



linger hat spater 1m 1arıum den indruck git theologiam Drop1us accedere quam
dieser Lektüre verkleinern gesucht, scholasticos«. Er hat bei Luther 1n der ‘Lat
11n seinem Lutherstudium edigli mehr gelernt als 1LLUI dessen Nähe der
teststellt: ‚Deprehendo Lutherum ad vete- Theologie der Alten Kirche. «31 DIie Stellung

Luthers Problemkreis Bullinger Kır-
31 Staedtke AaO, 46 chenväter Schrift suchte Hausammann
3 Hausammann: AaO, 83 » Darın SC durch die Trage ach dem Urt, Bullin-

der geringen Anzahl VO  - Väterzitaten SCI evangelisches Schriftverständnis gelernt
in der Römerbriefauslegung] erweılst sich habe, näher bestimmen. Die Indizien

weılisen auft Luther un Melanchthon.?? Ahn-; A daß inan den Weg Bullingers 'her
die Väterlektüre AA Heiligen Schrift lich w1e bei Zwingli geht auch bei der
nicht vorschnell Z Schlüssel seiner Deutung VO  - Bullingers Entwicklung
Theologie machen darf, nicht 1Ur des- die estiımmung des Quellenwertes ]
halb, weil durch die Heilige Schrift und Selbstaussagen, denen 381 des bedauer-
den reformatorischen Glauben auf Je- lichen Mangels einschlägiger Quellen AUS

den Fall eın Bruch mi1t der Autorität den entscheidenden Jahren 1520/1521I eın
besonderes Gewicht zukommt. Insgesamtder ater herbeigeführt wurde, sondern

VOTLT allem eshalb, weil die ater VO  5 wird icht daran zweiteln se1IN, daß
sich aus al nicht ADn evangelischen Luther icht 1U später, sondern auch für

ZUuU refor-Schriftverständnis un! vAr reformatori- die Hinwendung Bullingers
schen Glauben führen vermochten, matorischen Christentum eine tragende olle

zukommt. In dieser Intensität hat Lutherdenn Biblizismus ist noch icht ‚V an-

gelischer Schriftglaube, wWw1e Bullinger sicherlich nıe aut Zwingli gewirkt.
ihn verstanden hat. amı soll icht Im auffälligen Gegensatz diesem Be-
bestritten werden, daß Bullingers ater- fund steht die Dürftigkeit Von Aussagen
lektüre während seiner Studienzeit blei- Bullingers über den Wittenberger Refor-
en! Bedeutung zukommt, ber mMmMator. Aut die einschlägigen assagen 1m
wird edenken müssen, daß ben dies Diariıum, die 7zudem aus späterer eıit Stam-
das roblem ist, WI1eE VO  w en Vätern mMeCN, wurde bereits verwliesen; wıe wen1g
Ar evangelischen Glauben gekommen eindeutig s1e sind, zeigen die Schwierigkei-
ist und aus den Vätern g.. ten ihrer Interpretation. In Bullingers CX ©-
rade das herausgehört hat, W3as dem getischen Werken, theologis  en Schriften
evangelischen Schriftverständnis gemäfß un Briefen wird Luther fast nie  A erwähnt.
WAäarT. DIie naheliegendste Lösung dieser Niemals fallt seInNn Name 1 Z usammen-
rage ist Luther und Melanchthon ha- hang nN1t Darlegungen ZUT endmahls-

ih geleitet« (Hervorhebungen 1m lehre,® selbst Bullinger die eal-
Text) Siehe noch ebd, 23 SEF. Dprasenz scharf polemisiert, W1e 1n der Schrift
Staedtke AaQ, 251 »De institutione et genu1ln0 eucharistiae usu
Zürich Zentralbibliothek, Ms 52, epistola«34, VO Dezember 1525, findet
51-89 V; vgl Staedtke AaO, 276 keine ausdrückliche Abgrenzung VO  } Luther

35 Vgl die TrIieIN!: uds VOIl Früh- obwohl Bullinger sicherlich Abend-
jahr 1526 »lam quon1am video mahlsschriften Luthers las.35 Staedtke nennt

als einzige gewichtige Außerung Bullingershuc spectare, ut gloria Christi q Ua
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U gerade 11UT!T wel tellen einen egen-über Luther 4UuS$S der Frühzeit ıne Stelle 4US$S

der Schritt » Von und alscher leer, Satz Luther markiert, ze1lgt, w1e sehr
ihn SONST schätzt un sich 1n seiner Ausle-altem und nuwen louben un bruch der

Eucharistien der Mesz«, x Maı 1527 5  ‚UT VO  5 dem Wittenberger leiten
heißt » [ Jas wWOTItTt (‚ottes ber un:! S12 Tiefgreifende Unterschiede scheint Bullinger

nicht ausdrücken wollen.acht hat ijietter 1n die wellt gebracht dz
Grundsätzlich hieten die Briete 4A4 US denschryben und predgen artını Luthers, wel-

cher insonders die AT esz menschen, I5a Ka Jahren VO  - 1524 his I53I kein anderes Bild
schen und und dz Bapsthoumb gruntlichen Aus Schreiben se1ine Tau geht die

bewysen hat boesz un wider ott S11 un: Kenntni1s VOIL Luthers Predigt » Vom ehe-
W1€e 11A1l sich. alein soelle uff dz WOTrt Got- lichen Leben«, 1622 und der Schrift » [ J)as

siebente Kapitel Pauli ZUuU den Korin-6S gründen und test glouben, dz alles,
darwyder lutet, schyne gzuot als es thern«, Ta hervor. Die Lektüre dieser

beiden Schriften dürtte 1n Bullingers He1-woelle, 6cS SYC VOonNn VIetteren der consilien
gmachet, alt oder NÜW, eın betrug SYC ETr ratsabsichten begründet liegen. ber weıite

Strecken übernahm Luthers Argumenta-ist e1IN traeffenlicher prophet (,ottes Doch
hatt 1nnn ott lang un ZzZu disem woel- t10N, se1ne 7zweifelnde und schwankende
len bruchen.«%6 An dieser Passage fallt auf, TALE VO  5 der Schädlichkeit und Verkehrt-
inwiewelt Bullinger Luther DOS1ELV würdigt. heit der Ehelosi:  e1 überzeugen.
Er lobt nämlich 11UT die Tatsache, dafß FA den theologisch gewichtigsten Stücken

Zzählt die briefliche Auseinandersetzung, dieLuther dem or (:ottes wieder Anerken-
nNun.g verschafft und eingeschärft habe, 11111 Bullinger 1 Ngmen des Pfarrers aus seiner

mMUSSeE allein darauf vertrauen ber den
Inhalt der evangelischen Lehre Luthers Sagt latissıme propagetur, roso te ut, S1 quid

lectione Erasmiıca aut LutheranaBullinger nichts DIie Wendung »Doch hat
1innn ott lang Uun! ZU!| disem woellen collegeris memOTILE (qua plurıiımum
bruchen«,* deutet vielmehr darautfhin, Bul- vales] mandaveris, quod ad eucharistiam
linger möchte ZW al en papsttumstürzenden adtinet, Ocyssime ad mi1ttas« Brief-

wechsel z 1B Ka II18, 2)Luther, nicht ber den evangelischen heo-
logen und Kirchenmann würdigen. MöÖg- 36 Zitiert bei Staedtke AaQO, 46

Eine ftast gleichlautende Formulierunglicherweise deutet sich hier 1ın Nı  es
Verständnis w1e bei Zwingli d der seine findet sich nde der Würdigung des

Erasmus (zitiert bei Staedtke: AaQ, 35}eigene Aufgabe als Vollendung der auf hal-
bem Wege steckengebliebenen lutherischen 35 Vgl YILZ BLANKE: Gedanken ZuUur rage
Reformation auffassen konnte.*® Ferner se1 der igenar Zwinglis. Kirchenfreund 65
Nnu noch vermerkt, sich Bullinger 1n OST 305-310 322-327.
seliner Interpretation des Römerbriefes, 1525, Hausammann: Aa! 228-236, 2057255

wel Stellen eXDrESSIS verbis VO:  w Luther vgl Jud Bullinger Maäaärz 1525
absetzt. Hausammann hat diese Passagen e1- (Briefwechsel 1 67-69).
HCX eingehenden Prüfung unterzogen,*? Ir O 2757304 (Briefwechsel L,

da{fß hier icht weıliter darauf einzugehen ist. 61 135 173):
x (88) 02-142 (Briefwechsel L, 61ber weıiıite Strecken folgt Bullinger 1n der 41

Erklärung Luther und Melanchthon. Daß 62 129 162 f
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Na!:  afsı  ft; Johannes Enzlin, mi1t dessen erg iın Württemberg, Christoph Stiltz
väterlichem Freund, dem. Stadtschreiber VO  z tührte. Der vermutlich Anfang stehende

Brieft VO  - Stiltz Enzlin 1st verloren, 4 US

Brietwechsel } 55—89 dem Antwortbrief VO: Januar 1826, den
Bullinger 1mMm Namen VO  w Enzlin schrieb,43 » Est enım nedum 1mp1us, VEeEIUIN

blasphemus et1am ibellus, omnibus fere gehen die Kontroverspunkte hervor.42 Bul:
linger versucht erstens nachzuweisen, dafßSCI1DEIS Erasmicis COontrarıus, ut 1LULNC

110  5 referam JUahnı ineptus, impotens, die abe des Heiligen Cleistes iıcht auf die
eıit der Kirchenväter beschränkt Walrl, SON-flaccidus, 1n QUO praeter artititium

NECINO p1IUS nihil laudavit qu dern noch heute jedem Christen gewährt
wird und polemisiert zweıtens 1in charfenNam dici 11011 potest, quantum divinae

naturae energlae detrahat imp1um de Worten Erasmus’ Schrift » e libero
libero arbitrio sentimentum « (Briefwech- arbitrio«, die mi1t ihrer Leugnung der Vor-
ce] , 87, 25 ; 58, 41) Der Name Luthers sehung geradezu als gotteslästerlich ZUu be:
tallt 1n diesem Zusammenhang nicht, zeichnen se1.%3 Stiltz Nntwortet:! sofort.44 Da-

bei wird Luther zweimal 1Ns Spiel gebracht:W 3as darauf hindeuten könnte, daß Bul:
linger Luthers » De SCIVO arbitrio0« noch Der Vertfasser verteidigt die Messe, indem

‚WAaT zugibt, Christus werde 1n ihr ichticht 1in die Hand bekommen hat,
dererseits wirft auch Bullinger Erasmus dargebracht, wohl ber die Bitten der Gläu-

bigen. Dafür E1 Luther selbst Zeuge: Imden Rhetor VOI un: nenn in gleich
w1e Luther einen Proteus (Briefwechsel weıteren Verlauf des Briefes kommt Stiltz

auf die Uneinigkeit unter den EvangelischenÖS 67 , 6:10, mi1it den entsprechenden
Nachweisen bei uther) Aus diesen Pa- sprechen und zielt dabei autf die Ausein-
rallelen äßt sich indes ıne Abhängig- andersetzung das Abendmahl zwischen
keit noch nicht beweisen. Luther, Bugenhagen, Zwingli und Alber
31.Januar 1526 Brie:  sel L, 251-254). Wiederum wird Luther 1m speziellen be-
[ )a der Brief Enzlin allein gerichtet müht, indem se1in ıntreten für die Beibe-
ist, ber ZU Verständnis V  - Bullin- haltung der » Messe« und der Ohrenbeichte

1mM egensa anderen Evangelischen be-SCIS Antwortschreib vorausgesetzt WCI-
den muß, fand Aufnahme 1n den tOnNtTt wird Die rage se1 doch wohl, WEECI1

eigentlich trauen solle In Aiekien Aus-Anhang.
45 »Christum 11 mn 1issa NO offerimus aut einandersetzung mit dem Brief Bullingers

verteidigt Stiltz se1ine Abstützung auf diesacrificamus, qu1 semel PTO peccatis
nNOstr1is oblatus eST, sed TIECECS nOostras, Autorität der ater, besonders StOTr ih:

Bullingers Plädoyer für einen Glauben hne(UaC Lra CoOoNnsecrationem effunduntur
ad patrem, eti1am 1DS0 Luthero eStE:; nachfolgende Werke. Nochmals auft Erasmus
1Ppsum le  6 de SaACramento altaris« Brief- zurückkommend tadelt der Vertasser Bul:
wechsel X 252, 17-20]). Stiltz ezieht linger afür, wohl Erasmus, icht
sich wahrscheinlich auf Luthers » Ser- aber über den euerer Zwingli mi1it seliner

unerhörten und kaum110  3 VO  a} dem Neuen Testament, das schriftgzemäßen
Abendmahlslehre schreiben.1st VO:  S der hpiligen Messe« (WA 6, 268,

5-16) Die beantwortende un! abschließende
46 Briefwechsel LE OO-11 Stellungnahme Bullingers*® iußert sich Z
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Abenmahlsworte eın Bullinger geht 1immehreren theologischen Fragen 1n WwWÜün-
schenswerter arheit. Der Kappeler Lehrer wesentlichen darum, neben der Schriftge-

mäßheit die Übereinstimmung miıt den KI1r-verteidigt Schriftprinzip, Glaubensverständ-
N1S, Rechtfertigungslehre, Priesterehe und chenvätern hervorzukehren. Obwohl der (re-

„ evangelisches Abendmahl Un wendet sich gensatz Luther uUun! den Lutheranern mit
des Meßopter und die Lehre VO Händen greiten ist, Aällt weder dessen

freien Willen. Bevor auf die eigentlichen Namen noch derjenige des Zürcher Refor-
Streitpunkte eingeht, sich ın einer mMatOrs, VO  5 Zeitgenossen wird eINZ1IY einmal
ausführlichen Einleitung für iıne Mälsigung auf Oekolampad un dessen Buch über die
1m Ion ein und eklagt sich darüber, da{fß Auslegung der Abendmahlsworte bei den
ihm und Enzlin die Schmähungen und Vätern verwıiesen. Auch hierin wird wieder-

deutlich, daiß Bullinger UnterschiedeStreitereıen der Lutheraner vorgehalten WUÜrT-
den.47 amı möchte nichts tun ha- Luther LLUT annn ausdrücklich angibt, wenn

ben, obwohl man andererseits auch ZW1- 1es unbedingt nötıg erscheint der dazu
schen rechter Lehre und techtem Lebens- herausgefordert wird Diese Scheu, sich fest-
wandel unterscheiden habe » Fier1 CISO zulegen, zönnte mit Bullingers weni1g eiInN-
potest£, ut mali D  J boni sınt doctrina. «4® fiußreichen berutlichen Stellung VOT seinem

Der rgumentatıon des Wildbergers mi1t Zürcher Amtsantritt 11 Unterschied se1-
Luthers Befürwortung VO  - »Gebetsopfern« spateren Tätigkeit zusammenhängen.
hält Bullinger die Schrift eNTISCZECN, danach Nach 1331 als ntıistes der Zürcher Kirche,
könne die Messe kein Opfier se1n ınd auch mufßte sich über seinen Standpunkt deut-

eiIn Luther abe sich dem Urteil der Schrift lich außern und konnte auch, weil sich
Zzu unterwerten. Lieses scheinbar S  S  ich scharft allmählich 1ne€e estimmte »zürcherische

Luther wendende Urteil wird indes Tradition« herausbildete. Auf diese Tradi-
t102, auf den Glaubenszeugen Huldrychsofort gemildert, indem Bullinger DIINZi-

pie. die Meınung anderer Menschen als für Zwingli zonnte 1139  - verweısen. In diesen
Jahren ist das ungeschützte Wort des 21jähri-den Glauben unerheblich rklärt. In diesem

Zusammenhang werden neben den altkirch- gen Schulmeisters kaum mehr enkbar
» Lass disen Iuterisch und ehenen zuinglischlichen Ketzern Sabellius und Valentinian die

Meinungsverschiedenheiten VO:  5 Bugenhagen, SIN, und his Isei du ein christ.«4?
Zwingli, Luther, Oekolampad und Rhegius
über das Abendmahl angeführt, wobei durch
die Heranziehung VO  - X I (»Es müÜs- Ar Bullinger bezieht sich auf den Satz » Porro
sen Spaltungen seiN «] das Ganze noch 1Ns suboriuntur quidam apud NOS,
Selbstverständliche gewendet wird Nur noch quod Lutherus, Pomeranus, Zuinglius,
knapp kommt Bullinger auf den Willens Matheus Alber Rütlingensis et fortassis
streit sprechen, indem en Vorwurt quidam 1i digladientur inter SCSC

fUO et1am pesSS1M1S CONVI1it1L1S« Brief-Stiltz’ autfnehmend 1n weniıgen Satzen bib-
lische Zeu die Willensfreiheit wechsel U 252, 28-30]
antührt. Den me1listen Raum nımmt die Ver- 48 Briefwechsel Il 10L,
teidigung der symbolischen eutung der 49 Briefwechsel L, 64,
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